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Die Verbißbelastung 
als Maßstab für eine 
weiserorientierte 
Wi Id bewi rtschaftu ng 
Ergebnisse mehrjähriger Kontroll
flächenerhebungen in zwei 
hessischen Versuchsrevieren 

Von Axel Roeder und Ludwig Jäger, Trippstadt, 
Forstliche Versuchsanstalt, 'Rheinland-Pfalz' . . . ~. . .. 

Seit geraumer Zeit hat sich die Erkenntnis durchgesetzt, 
daß die praxisüblichen Wildzählungen als Grundlage tür 
eine planmäßige Wildbewirtschaftung ungeeignet sind, Es 
wird daher nach Wegen gesucht, unmittelbar am Zustand 
der Vegetation die erforderliche Bejagungsintensität abzu
lesen (1, 2). 

Zielsetzung der Untersuchung 
Eine gezielte, an Vegetationsweisern 
orientierte Wildbewirtschaftung muß sich 
allerdings auf die Kenntnis der grundlegen
den Zusammenhänge und Wirkungsme
chanismen stützen, die das Erscheinungs
bild dieses Weisers beeinflussen. 

Ausdauernde Holzgewächse eignen 
sich für eine fortlaufende Beurteilung der 
Verbißbelastung besonders gut, da an ih
nen kontinuierliche Messungen über eini
ge Jahre hinweg vorgenommen werden 
können. Regelmäßige, periodisch wieder
holte Feststellungen über Umfang und In
tensität des Verbisses sowie über das 
Wachstum der Pflanzen müssen verbun
den werden mit einer möglichst exakten 
Beschreibung der wichtigsten Einfluß
größen. Zu nennen sind hier nur beispiel
haft: 
• das potentielle Äsungsangebot im Un
tersuchungsgebiet 
• Höhe und Zusammensetzung des Wild
bestandes 

• Witterungsverlauf ,d.er einzelnen Vege
tationsperioden 

Aus der Kenntnis der vielfältigen Wech
selwirkungen können möglichst einfache 
und treffsichere Verfahren begründet wer
den. Bereits in der Praxis eingeführte Ver
fahren (3, 4, 5) können darauf aufbauend 
weiterentwickelt werden. 
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Anlage und Methode der 
Untersuchung 
Um den vielschichtigen Faktorenkomplex 
zu untersuchen, wurden in zwei unter
schiedlichen Versuchsrevieren der Hessi
schen Landesforstverwaltung (Muster
und Versuchsrevier Kühkopf-Knoblochs
aue, Wildschutzgebiet Kranichstein) je
weils sieben Kontrollflächenpaare ange
legt. Beide Untersuchungsreviere liegen 
im Rhein-Main-Gebiet. Sie hatten zur Zeit 
der Untersuchung sehr hohe Wildbestän
de und ein hohes natürliches Äsungsange
bot. Kranichstein ist ganzflächig umzäunt; 
der Kühkopf ist eine von Rhein und Altrhein
arm gebildete Flußinsel. Wegen der damit 
stark eingeschränkten Wanderbewegun
gen des Wildes eignen sich beide Reviere 
in besonderer Weise für solche Untersu
chungen. 

Die deutlich ersichtlichen Unterschiede 
in den Merkmalen der Reviere (s. Tab.) 
lassen erwarten, daß die gegebenenfalls 
nachgewiesenen Zusammenhänge von 
grundsätzlic~er Bedeutung'sind und daher 
einen beacfltlichen Grad an Verallgemei
nerungsfähigkeit aufweisen. 

Auf eine zufällige und flächenrepräsen
tative Verteilung der Kontrollflächen über 
die Reviere konnte verzichtet werden, da in 
erster Linie der Wirkungskomplex Scha
lenwildNegetation erfaßt werden sollte 
und keine Beschreibung des Gesamtzu-
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standes der Vegetation angestrebt wurde. 
Vielmehr wurden die Kontrollflächen in 
möglichst revierlypische Bestände und 
Naturverjüngungen hineingelegt. Um die 
Einwirkung des Verbisses auf die Entwick
lung der Verjüngungsstruktur verfolgen zu 
können, wurde jeweils eine Fläche ge
zäunt, während die benachbarte Fläche 
ungeschützt blieb. Die Flächenpaare lagen 
jeweils unmittelbar benachbart und wiesen 
ähnliche Ausgangsbedingungen hinsicht
lich Baumanenzusarnmensetzung, wald
baulicher Behandlung, Beschattung und 
ähnliches auf. Die Größe der einzelnen 
Aufnahmellächen schwankte zwischen 25 
und 100 m2

, je nach der Dichte der vorhan
denen Naturverjüngung. 

In den Jahren 1979, 1982 und 1983 
wurde auf den ungezäunten Flächen stets 
der Sommerverbiß und einmal auch der 
Winterverbiß aufgenommen. Daneben 
wurden alle Flächen hinsichtlich ihrer Ar
tendichte- und Zusammensetzung sowie 
der Entwicklung der Pflanzen höhen kon
trolliert. Die Datenerhebung stützte sich 
auf ein Muster der Forstlichen Versuchs
unq Forschungsanstalt Baden-Württem
berg (6). Gleichzeitig wurden durch Beob
achtung und auf Zeitreihen der Abschuß
daten gestützte Simulationsrechnungen 
(7) die EntwiCklung der Wilddichte verfolgt. 

1983 störte ein Frühjahrshochwasser 
mit großflächiger Überschwemmung die 
Beobachtungen im Revier Kühkopf-Knob
lochsaue so erheblich, daß die Untersu
chung nicht weitergeführt werden konnte. 
Im gleichen Jahr machte sich im Revier 
Kranichstein auf einigen Flächen die star
ke Beschattung durch die Altbestände so 
störend bemerkbar, daß auch hier eine 
abschließende Auswertung angebracht er
schien (8). 

Ergebnisse und Folgerungen 
• Das Leittriebverbißprozent (= Anteil 
gipfeltriebverbissener Bäume an der Ge-
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